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184S .

Deutsche Reichsversammlung .
-j- Frankfurt , 9 . Febr . Wie ich aus bester Quelle er¬

fahre, ist eine österreichische Note eingelaufen , welche fol¬
gende Grundzüge enthält .

1 ) Die österreichische Regierung hält fest an dem Prin¬
zip der Vereinbarung des Verfassungswerkes mit der
Reichsversammlung zu Frankfurt .

2) Die österreichische Negierung will in dem Bundes¬
staate bleiben , ist aber der Ansicht , daß die bei der ersten
Lesung des Verfassungsentwurfs gefaßten Beschlüsse viel¬
mehr einen Einheits - und Zentralstaat als einen Bundes¬
staat bezwecken .

3) Die österreichische Regierung weist das Gagern ' sche
Programm , insofern dasselbe auf die Errichtung eines Son -
decbundes hinausläuft , an dessen Spitze Preußen treten
solle , entschieden zurück , und verlangt , daß alle deutschen
Länder durch die Bundesverfassung in das gleiche staats¬
rechtliche Verhältniß gebracht werden .

4) Die österreichische Regierung nimmt die §§ . 2 und 3
des Verfassungsentwurfs nicht an , und läßt den Wunsch
durchblicken , daß ganz Oesterreich zu Deutschland geschlagen
werde.

5) Die österreichischeNegierung möchte die Vereinbarung
erst nach der Vollendung der Verfassungsarbeiten der
Reichsversammlung beginnen .

Eine heute einzetroffene Depesche aus Olmütz soll die
Nachricht bringen , daß die allgemeine deutsche Wechselord¬
nung als ein für ganz Oesterreich gültiges Neichsgesetz ver¬
kündigt werden soll.

^ Frankfurt , 9 . Febr . Die österreichische Note ist vor¬
gestern von Würth hieher gebracht worden , und erscheint
diesen Abend gedruckt in der Frankfurter Zeitung . Das
Aktenstück zeichnet sich durch Offenheit , ich möchte sagen ,
durch eine kühne Sprache aus . Als Hauptsumme des In¬
halts kann man folgende vier Punkte bezeichnen :

1 ) Die österreichischeNegierung beharrt auf dem Grund¬
sätze der Vereinbarung , den sie schon im April vorigen Jahrs
aufgestellt hatte . Als bindendes Reichsgesetz wird sie nur
Das anerkennen , was außer der Zustimmung des Reichs¬
tags auch noch die Genehmigung der einzelnen Regierungen
für sich hat . Dagegen heißt die Note mit klaren Worten
nicht blos die Zentralgewalt , sondern auch das Prinzip der
allgemein deutschen Nationalvertretung beim Bunde gut .

2) Das Wiener Kabinett verwirft aufs entschiedenste
den Vorschlag der Gründung eines SonderbundeS im wei¬
teren deutschen Bunde ; eines Sonderbundes , an dessen
Spitze bekanntlich Preußen gestellt werden sollte .

3) Das Wiener Kabinett erklärt , das Verfassungswerk ,
das man seit den letzten drei Monaten in der Paulskirche als
Bundesstaats - Verfassung zurechtgelegt , sey nichts weniger
als ein Bundesstaat , sondern , beim Lichte besehen, ein einheit¬
licher Staat .

Endlich deutet die Note 4) an , man habe österreichischer
Scits den Wunsch gehegt , Hand in Hand mit der preußischen
Regierung den Aufbau deutscher Nationaleinheit zu be¬
treiben , aber neuerer Verwicklungen wegen sey Das nicht
mehr möglich , und die österreichischen Minister sehen sich
deßhalb genöthigt , für sich selbst zu handeln .

DieUrkunde schließt mit einer feierlichenBetheuerung , daß
der junge Kaiser Franz Joseph nie sich der Herrschaft eines
andern deutschen Fürsten unterwerfen werde .

--- Frankfurt , 9 . Febr . ( 167 . Sitzung .) Werner aus
Oberkirch begehrt Schutz für den Abg . Gritzner , der an dem
letzten Wiener Aufstande Theil genommen hatte , und kürzlich
die Mittheilung erhielt , daß seine Amtsbesoldung gesperrt
sey . Hr . Gritzner ist nämlich Beamter in Wien ( Hofse¬
kretär) .

Culmann aus Nheinbayern verlangt Einschreiten des
Reichsministeriums , damit die Verkündigung der Grund¬
rechte in Bayern keine weitere Zögerung erleide .

Breuning kündigt an , daß er den Reichs -Handelsmini¬
ster um schleunige Vorlegung eines neuen Tarifs ersuchen
müsse.

Der preußische Abg . Pfeiffer beantragt kräftige Maß¬
regeln , damit einmal dem Belagerungszustände in Berlin
ein Ende gemacht werde .

Heinrich v . Gagern beantwortet eine früher wegen
Vereinigung der verschiedenen anhaltischen Ländchen gestellte
Anfrage dahin , daß die Unterhandlungen zu diesem Zweck
unermüdlich fortgesetzt werden .

Uebergang zur Tagesordnung , d . h . zu weiterer Bera¬
tung der Grundrechte .

Schütz aus Mainz hält eine hochrothe Rede über die
Nvthwendigkeit , etwas Nachhaltiges für Verbesserung des
Looses der arbeitenden Klassen zu thun , weil sonst , während
die Paulökirche berathe , das Gesellschaftsgebäude vollends
Einstürzen werde . Er läßt es an spitzigen Ausfällen gegen
Mittelalter , Zünfte , Adel , Pfaffen , Könige , Bevorrechtete
nicht fehlen ; da aber diese Waare den Reiz der Neuheit
verloren hat , findet der Redner nur wenige Aufmerksamkeit .

Lette aus Berlin spricht für unveränderte Annahme des

§ . 30 und gegen die Gutachten der Minderheit . Er erklärt
sich zwar bereit , alles Mögliche für das Wohl der untern
Klaffen zu thun , glaubt aber , daß Bestimmungen , wie die
von der Minderheit beantragten , nicht in die Grundrechte
des deutschen Volkes gehören .

Simon aus Trier : Es sey Niemand in der Versamm¬
lung , der nicht behaupte , das allgemeine Wohl des Volkes
zu wollen . „ Wohlan , meine Herren , jetzt ist die Gelegenheit
da , wo Ihr Eure guten Absichten zu bethäligen habt . Wer
wenig besitzt , soll wenig , wer viel hat , viel an den Staat
bezahlen ; nur eine fortschreitende Einkommensteuer ist ge¬
recht . Nachdem in diesem Hause die leitenden Grundsätze
für das Gerichtswesen , das Staatsleben aufgestellt worden
sind , liegt uns die Pflicht ob , auch die Linien künftiger
Steuergesetzgebung zu ziehen.

"
Das Haus spricht den Schluß der Berathung aus . Als

Redner der Minderheit des VerfassungsauSschuffes erhält
noch Merk aus Hamburg ' das Wort ; er benützt die Gele¬
genheit , um seinen Lieblingsgegenftand , den Freihandel ,
herauszustreichen und gegen die maßlos hohen Zollsätze zu
eifern , welche Eisenstuck für einzelne Artikel begehrt habe .
Der Redner weiß in seine Rede eine ganze Theorie euro¬
päischer Statistik und lange Ziffern von dem Verbrauch an
Brod , Fleisch, Kaffee : c . in Paris und Frankreich , in London
und England einzuflechten.

Nach Merk vertheidigt Degenkolb , als Wortführer des
volkswirthschaftlichen Ausschusses, einen von diesem zu § . 30
gestellten Verbesserungsvorschlag , betreffend die Frage , ob
blos die für Schutz der Arbeit beim Reichstag eingelaufenen
Bittschriften , oder auch die entgegengesetzten , welche freien
Handel begehren , an das Neichsministerium deS Handels
überwiesen werden sollen. Der Redner führt mehrere
scharfe Hiebe gegen das von Merk auf den Freihandel ge¬
sungene Loblied.

Schließlich rechtfertigt noch Beseler aus Schleswig den
§ . 30 in der Gestalt , wie ihn die Mehrheit des Verfassungs -
ausschuffeö gutgeheißen und vorgeschlagen hat . Er ver¬
sichert das Haus , daß der Artikel nur nach reiflicher , allsei¬
tiger Ueberlegung angenommen worden , und daß er unbe¬
dingt vernünftig sey . „MeineHerren ! seyenwir bescheiden ,
nehmen wir in die Grundrechte Nichts auf , was nicht hinein
gehört , und was nur dazu dienen könnte , Zwietracht in
Deutschland zu säen.

"
Es wird für mehrere Sätze Namensaufruf verlangt . Der

Präsident ordnet die Fragen ; zuerst kommt an die Reihe ein
von Makowiczka und Genossen gestellter Antrag , lautend :

In Erwägung , daß die Aufstellung allgemeiner Besteucrungsgrund -

sätze und Empfehlung ooer Verwerfung bestimmter Arten von Steuern

nicht in die Verfassung gehört , sondern Sache der Einzelstaaten und

beziehungsweise d . s Reichs ist , daß die Vorsorge für arbeitsunfähige
Arme einen Gegenstand der Hcimathsgemeinden und Aimengcsetzc bildet ;
daß endlich ein Grundrecht auf Einführung oder Aufhebung bestimmter
Steuern , so wie auf Errichtung von Kreditanstalten überhaupt nicht wohl

gedacht werden kann , wolle die NeichSversammlung beschließen :
die in sämmtlichen zu tz. 30 der Grundrechte gestellten Minder¬

heitsgutachten beantragten Bestimmungen nicht in die Grundrechte
des deutschen Volks aufzunehmen .

Der Namensaufruf ergibt 317 Ja , 117 Nein . Der Ver¬
such, sozialistische Lehren in die Grundrechte einzufügen , ist
mit Glanz abgewiesen .

Der Präsident bringt nun den Tert des § . 30 , vorbehalt¬
lich zweier Zusätze der HH . Pfeiffer und Rhetnwald ,
zur Abstimmung ; der Paragraph wird mit sehr großer
Mehrheit angenommen . Die beantragten Zusätze ( über
Besteuerung der Geistlichkeit, der Zivillisten und Apanagen )
falle » durch.

Nun übrigt noch die Abstimmung über die vom volks -
wirthschaftlichen Ausschüsse gestellten Anträge zu K . 30 . Das
Haus genehmigt , daß die eingegangenen Bittschriften für
Schutz der Arbeit dem Reichsministerium zu geeigneter Be¬
nützung überwiesen werden mögen . ( Schluß der Sitzung .)

Deutschland .
Karlsruhe , 10 . Febr . So eben, halb 7 Uhr Abends ,

geht die Kammersitzung zu Ende , welche der Diskussion des
H äusser ' schen Kommissionsberichtes über die Motion des
Abg . Baum „auf Vorlage eines Wahlgesetzes zur Beru¬
fung einer verfassunggebenden Versammlung "

, so wie über
die in diesem Betreff eingegangenen Petitionen , gewidmet
war .

Der Kommissionsantrag , die Kammer möge beschließen :
So . kön . Hoh . den Großherzog in einer ehrfurchtsvollen Adreste zu

bitten , den Ständen noch auf diesem Landtag einen Gesetzentwurf vor -

legen lassen zu wollen , wodurch die in den Grundrechten des veutschen

Volkes ausgesprochene Aufhebung der Standcsvorrechte ihre Anwendung

auf unsere Verfassung erhalte , beziehungsweise die Wahlordnung für

die künftige Landesvcrtretung festgestellt werde —

ist mit der Aenderung , daß statt „noch auf diesem Landtage "

gesetzt wurde : „in kürzester Frist " , zum Beschluß erhoben
worden .

» Karlsruhe , 10 . Febr . ( 85 . Sitzung der Ersten

Kammer am 8 . Febr . , unter dem Vorsitze Sr . Durchl . des
Fürsten zu Fürstenberg .)

Das Präsidium und das Sekretariat machen neue Einga¬ben bekannt . Frhr . v . Rüdt d . I . erstattet Namens der
Kommission Bericht über den Gesetzentwurf , die Steuer¬
schwurgerichte beir. Die Kammer beschließt im Einver -
ständniß mit der Regierungskommission die sofortige Bera¬
thung in abgekürzter Form . Der Gesetzentwurf wird ein¬
stimmig angenommen .

Die Tagesordnung führt sodann zu der Diskussion des
von Oberstleutnant v . Roggenbach erstatteten Kommissions -
benchtes über den Gesetzentwurf , die Abänderung des Kon -
skriptionsgcsetzes betr .

GeneralleutnantH o ffm ann bemerkt, das Gesetz , welchesnur ein transitorisches sey, habe zunächst den Zweck , das ba¬
dische Kontingent dem Beschlüsse der Zentralgewalt gemäß
auf 2 °/o der Bevölkerung zu erhöhen . Der Regierungs¬
entwurf sey den Bestimmungen des Entwurfs der deutschen
Heerverfassung nachgebildet gewesen ; den Abänderungender andern Kammer liege die Ansicht zu Grunde , daß man ,weil das Gesetz blos ein außerordentliches sey , von der be¬
stehenden Gesetzgebung nicht weiter , als durchaus nöthig ,abweichen solle.

Geh . Rath Klüber bedauert , daß durch den bedeutend
erhöhten Mililärstand dem Land eine schwere Last aufgebür¬
det werde , hofft aber , daß die Kammer dennoch dem Gesetze
beistimmen und die Staatsbürger die nöthigen Opfer gerne
bringen werden . Der Entwurf der deutschen Heerverfas¬
sung sey in seinen Grundzügen den preußischen Bestimmun¬
gen nachgebildet , deren Einführung in Baden er schon lange
gewünscht hätte . Es würde ihm jedoch billig scheinen , wenn
den kleinern deutschen Staaten , deren Verwaltung im Ver¬
hältniß weit theurer sey , als die der größeren , nicht zuge-
muthet würde , verhältnißmäßig eben so viel Militär zu
stellen , wie diese.

Es wird zur Diskussion der einzelnen Artikel übergegan¬
gen . Zu Art . 10 beantragt Geh . Rath Klüber folgende
Fassung :

D : r Dienst in der Linie , so wie die Verpflichtungzu demselben , nach
Maßgabe des gegenwärtigen Gesetzes , befreien , so lange jener Dienst
und diese Verpflichtung dauern , von dem Eintritt in die Bürgerwehr .

Dieser Antrag wird von Hofmarschall v . Göler unter¬
stützt , von dem Grafen v . Ka geneck , Frhrn . v . Stengel ,und Generalleutnant Hoffmann bekämpft. Bei der Ab¬
stimmung wird derselbe verworfen .

Sämmtliche Artikel werden nach den Kommissionsanträgen
unverändert genehmigt , und der Gesetzentwurf mit allen
Stimmen gegen eine ( Hofmarschall v . Göler ) angenommen .

D Karlsruhe , 9 . Febr . ( 145 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer , unter dem Vorsitze des ersten Vizepräsi¬
denten Weller . )

Nach Einbringung einiger Petitionen wird Christ ' s
Kommissionsbericht über den von der Regierung zum Voll¬
züge des K . 8 der Grundrechte des deutschen Volkes vorge¬
legten Gesetzentwurf , die Verhaftung von Verbrechern be¬
treffend , zur Diskussion ausgesetzt. Dieselbe begann mit
kurzen Erörterungen zwischen Staatsraih v . Stengel und
dem Berichterstatter über den durch die Negierung beim
Vollzüge der Grundrechte einzuschlagenden Weg und ging
sofort zu den einzelnen Artikeln über , wovon der erste und
zweite ohne weitere Debatte angenommen wurde . Es sind
hiernach die Staatsanwälte und Polizeibehörden gehalten ,
Jeden , welchen sie als eines Verbrechens verdächtig festge¬
nommen haben , im Laufe des folgenden Tages entweder
frei zu lassen, oder an den zuständigen Untersuchungsrichter
abzuliefern . Eben so sind richterliche Vorführungs - und
Verhaftbefehle unter Beifügung der Gründe schriftlich zu
erlassen und der betreffenden Person im Augenblick der Fest¬
nehmung oder Verhaftung , oder längstens innerhalb 24
Stunden von der Zeit an, wo sie dem Richter überliefert
wurden , zuzustellen.

Dagegen gab der dritte Artikel zu weitläufigen Erörte¬
rungen Veranlassung . Er lautet nach dem Vorschläge der
Kommission :

Jeder Angeschuldizte ist gegen Stellung von Sicherheitsleistung oder

Bürgschaft der Haft zu entlassen , sofern nicht dringende Anzeigen eines

solchen Verbrechens vorliegen , bei dem mehr als dreijährige Zuchthaus -

Strafe zu erwarten ist . Die entgcgenstehcnden Bestimmungen der Straf¬

prozeßordnung , namentlich in Z. 174 , 175 , und 176 , sind aufgehoben . >

Der hieher bezügliche vierte Absatz des § . 8 . der Grund¬
rechte sagt :

Jeder Angeschuldigte soll gegen Stellung einer vom Gerichte zu be¬

stimmenden Kaution oder Bürgschaft der Hast entlassen werden , sofern

nicht dringende Anzeigen eines schweren peinlichen Verbrechens gegen
denselben vorliegen .

Hiebei stritt man sich nun , ob nach den Grundrechten alle
Angeschuldigten , also auch jene, welche zur Vermeidung von
Kollusionen oder des öffentlichen Aergernisses wegen ver¬
haftet wurden , gegen Kaution oder Bürgschaft entlassen
werden müssen , svferne bei ihnen keine Gefahr wegen all¬
fälliger Flucht vorhanden , oder ob in Beziehung auf die
beiden letzten Fälle die Landesgesetze maßgebend bleiben .
Die Kammer entschied sich, in Betracht , daß nach dem Geiste



des § . 8 der Grundrechte die persönliche Freiheit bestmög¬
lich geschützt werden sollte , für erstere Ansicht und nahm
sofort bei der Abstimmung den dritten Artikel in der durch
K uenzer vorgeschlagenen und mehrfach unterstützten Fas¬
sung an , daß solcher mit dem bereits erwähnten vierten Ab -
satze des 8 - 8 der Grundrechte beginnt , und mit den Worten
schließt :

Ein schweres peinliches Verbrechen ist aber ein solches , bei dem mehr
als dreijcihrigeZuchthaus - Strafc zn erwarten ist . Die entgegenstehendc »

Bestimmungen der Strafprozeßordnung , namentlich in tz , 174 , 175 , 176 ,
sind aufgehoben .

Der vierte Artikel lautet nach dem durch die Kommission
nicht geänderten Negierungsvorschlage :

Art . 4 .

Oeffentlichc Beamte , welche Jemanden , scy cs aus Vorsatz oder auch

nur aus grobem Verschulden , widerrechtlich in Haft nehmen , oder seine

Haft widerrechtlich verlängern , sind verpflichtet , dem Verletzten eine nach

Maßgabe des Landrcchts und des Gesetzes vom 6 . März 1845 über die

privatrcchtlichcn Folgen von Verbrechen richterlich festzusctzende Ent¬

schädigung zu leisten .

Im Falle der Unbcibringlichkeit der zuerkannten Entschädigungs¬
summe ist die Staatskasse , vorbehaltlich ihres Rückgriffs ans den Schul¬

digen , dieselbe zu bezahlen verpflichtet .
Der Kläger , welcher die Staatskasse rechtzeitig zum Streite beiladcn

ließ , kann von derselben auf Vorlage des rechtskräftigen Urtheils und

eines Zeugnisses über die Unbeibringlichkeit der Forderung Zahlung ver¬

langen .
Unterblieb die rechtzeitige Beiladung , so ist die Staatskasse nur unter

den Voraussetzungen des tz. > 13 der bürgerlichen Prozeßordnung zu
zahlen gehalten .

Auch hier verlangt Kuenzer , daß diesem Artikel der
Absatz 5 des 8 - 8 der -Grundrechte vorausgeschickt werde ,
besagend :

Im Fall einer widerrechtlich verfügten oder verlängerten Gefangen¬
schaft ist der Schuldige und nöthigenfalls der Staat dem Verletzten zur
Genugthuung und Entschädigung verbunden .

Richter stellt den weitern Antrag , in der ersten Zeile des
vierten Artikels die Worte „ sey es aus Vorsatz oder auch
nur aus grobem Verschulden " zu streichen . Beide Anträge
werden angenommen .

Art . 5 .
Vorstehende Bestimmungen , so wie der Titel XIV . der Strafprozeß¬

ordnung , so weit er durch solche nicht abgeändert ist, und mit Ausnahme
der tz§ . 185 und 192 , treten sofort in Wirksamkeit .

Die Verhaftung und deren Wicdcraufhebung erkennt der untersuchende
Richter ; doch wird die Freilassung des Verhafteten , so lange nicht die

Strafprozcßordnung im Allgemeinen in Wirksamkeit tritt , in den Fällen
des § 177 , Absatz 2 der Strafprozeßordnung und die Vcrfallencrklärung
der Versicherungssumme ( ß . 178 der Strafprozcßordnung ) durch eine

aus drei Richtern bestehende Abthcilung des Hofgerichts verfügt .

Sachs beantragt , vor dem Schlußworte „ vertagt " einzu -

schalten : „ in der stattfindenden nächste » Sitzung .
" Richter

will setzen : „ innerhalb einer Frist von 5 bis 6 Tagen "

v . Stockhorn beruft sich aber auf das Gesetz vom Jahr
1837 , und schlägt im Einklänge mit demselben vor , das
Wort „ unverweilt " einzuschalten . Letzterer Antrag wird an¬

genommen , eben so das Gesetz selbst , und zwar letzteres ein¬

stimmig .
Dasselbe war auch bei dem Gesetzentwurf über Vornahme

von Haussuchungen , so wie über Beschlagnahme von Papie¬
ren und Briefen , worüber Christ ebenfalls berichtete , mit
wenigen Abänderungen der Fall .

Der Präsident zeigt an , daß die Erste Kammer den an sie
gelangten beiden Gesetzentwürfen , die Abänderung des
Konskriptionsgesetzes vom Jahr 1825 und die Einführung
von Schwurgerichten betreffend , ohne alle weitere Abän¬

derung beigetreten sey . Brentano sieht sich hiedurch zur
Frage veranlaßt , ob nunmehr letzteres Gesetz sofort im

Regierungsblatt erscheinen , beziehungsweise die Sanktion
erhalten werde , worauf er um so mehr bestehen müsse , als
das Volk demselben mit Sehnsucht entgegen sehe . Staats -

rath v . Stengel erwiedert , daß eine solche Veröffentlichung
darum nicht stattfinden konnte , weil die übrigen einschlagen¬
den Gesetze noch nicht mit den Kammern vereinbart seyen ,
das Gesetz selbst auch keine Bestimmung enthalte , welche , wie
dies beim Strafgesetzbuche , bei der Strasprozeßordnung und
der Gerichtsverfassung der Fall war , der Negierung das
Recht einräume , den Zeitpunkt seiner Wirksamkeit nachträg¬
lich zu bestimmen .

Nach kurzen Erörterungen , wobei verlangt wurde , es
möge die Negierung eine solche Bestimmung den Kammern
vorlegen , und Reichenbach noch bemerkte , daß er sogar
den Auftrag habe , dahin zu interpelliren , daß die Verhand¬
lungen in Freiburg in so lange verschoben werden , bis das
jetzt berathene Gesetz über Schwurgerichte in Wirksamkeit
trete , indem das Volk den nach dem Entwurf ernannten
Geschwornen kein großes Vertrauen schenke , wird dieser
Gegenstand verlassen und die Sitzung geschlossen .

fff: Rastatt , 8 . Febr . Auf dem heute dahier stattge¬
habten Fruchtmarkte wurde zu nachstehenden Durchschnitts¬
preisen verkauft : Das Malter Kernen 10 st . 39 kr . ; Weizen
10 fl . 24 kr . ; Korn 6 fl . 19 kr . ; Gerste 5 fl . 32 kr . ; Ge¬
mischte Frucht — fl . — kr . ; Welschkorn 6 fl . 11 kr . ; Haber
3 fl . 10 kr.

T Tryberg , 6 . Febr . Gestern hat in dem Städtchen
Vöhrenbach eine zahlreiche Versammlung der das Ge¬
werbe der Uhrenmacherei treibenden Schwarzwälder statt¬
gefunden , durch welche unter der Leitung eines großherzogl .
Negierungskommissärs , in der Person des Prof . Eisen¬
lohr von Karlsruhe , die schon so vielfach angeregte Frage
über die Gründung einer Musterwerkstätte zur Hebung und
Veredlung der Uhrenfabrikation ihre endliche Lösung erhal¬
ten sollte .

Die großherzogl . Regierung hat die Wichtigkeit Vieser auf
den Wohlstand des uhrengcwerbtreibenden Schwarzwaldes
einflußreichen Frage durch Auswerfung einer Summe von
18,915 fl . schon längst erkannt , und dabei die Absicht aus¬
gesprochen, eine der Gewerbschulen des Schwalzwaldes vor¬

zugsweise zu einer Bildungsanstalt für Uhrenmacher einzu¬
richten , und damit die Musterwerkstätte zu verbinden , deren
Zweckmäßigkeit von selbst einlcuchtet . Ist das Bedürsniß einer
solchen Anstalt allseitig genug gefühlt worden , so konnte das
Unternehmen doch selbst wieder in Frage gestellt werden , in¬
sofern ein Ausgangspunkt nicht gefunden werden könnte , in
welchem Orte des Schwarzwaldes diese Musterwerkftätte
zu errichten wäre . Daß hier , wie bei allen Maßregeln ad¬
ministrativer Natur , das Gesetz der Zweckmäßigkeit als
leitendes Prinzip gelten müsse , war dem Verständigen eben
so klar , als man es natürlich finden mußte , daß die Vertre¬
ter der konkurrirendenGemeindenNeustadt , Vöhrenbach ,
Furtwangen , und Tryberg die mehrfachen Vortheile
ihrer Lokalitäten in den günstigsten Lichtseiten herauszuheben
bemüht waren . Jeder trug aber in sich die Ueberzeugung ,
daß nur derjenige Ort in diesem Kampfe der Meinungen
als Sieger hervorgehen werde , der nach Maßgabe der Ent¬
fernung von den die Anstalt besuchenden Ortschaften die
möglichst geringe Zahl der sich ergebenden Zeit¬
versäumnisse nachzuweisen vermöchte .

Wie auch dieser Nachweis geliefert worden wäre , ob näm¬
lich durch Benützung der vor beiläufig 10 Jahren über die
Anzahl der in den einzelnen Ortschaften des Schwarzwaldes
wohnhaften Uhrenmacher aufgenommenen statistischen No¬
tizen , oder auf dem sehr problematischen und darum nichts
weniger als empfehlungswerthen Weg einer durch Urkunds¬
personen vorzunehmenden Zählung , — jedenfalls würde
sich kein wesentlicher Unterschied in dem Ergebniß herausge¬
stellt haben . Man entschied sich auf ein vernünftiges Nach¬
geben Vöhrenbach ' s für den erster » Modus .

Wohin sich nun die Zunge der Waage neigen möchte , konnte ,
ohne an das Gefühl jedes Einzelnen zu appelliren , nicht
zweifelhaft seyn : das Gewissen sagte ihm , daß der auch in
kommerzieller Hinsicht nicht unwichtige Marktflecken Furt¬
wangen die meisten Vorthcile zur Erreichung des Gesammt -

zweckes in sich vereinige , somit die Wahl so viel wie entschie¬
den sey .

Furtwangen als der künftige Sitz der Bildungsanstalt
für Uhrenmacher wird nun — so hoffen wir — die zunächst
ihm selbst durch die Gunst seiner Lage und der übrigen
Verhältnisse zu Theil gewordenen Vortheile zu würdigen
wissen , dadurch , daß es die mit der Errichtung und dem Ge¬
deihen der Anstalt verbundenen Opfer bereitwillig darbringt ,
und mit Verschmähung engherziger Berechnungen kräftig die
Hand bietet zur Förderung eines Unternehmens , welches
nach Verlauf einiger Jahre sicherlich gute Früchte tragen
wird .

Zu all diesen Erwartungen berechtigt uns die Gewerb -
thätigkeit und die patriotische Gesinnung dieser Gemeinde .

Ist es aber schon an und für sich eine erfreuliche Erschei¬
nung , das Wort der Einigung schon so weit vorangeschritten
zu sehen , so müssen wir anderseits die musterhafte Haltung
der gestrigen Volksversammlung , so wie die gründliche Kennt -
niß aller Verhältnisse , die Umsicht und den Takt , womit der
Hr . Negierungskommissär die Verhandlungen zu leiten
wußte , um so mehr erwähnen , als diese schätzbaren Ein¬
flüsse zu dem gewünschten Resultat wesentlich beigetragen
haben . F .

^ Vom Oberrhem , 8 . Febr . Folgendes ist der Wort¬
laut der von Kandern abgegangenen Adresse :

Hohe Neichsvcrsammlung !
In der Sitzung vom 30 . v . M . wurde von dem Abgeordneten unseres

Bezirkes der Antrag gestellt , daß die Truppen aus dem badischen Ober -
landc zurückgezogen werden sollen .

Obwohl wir nicht verkennen , daß es bei Len gegenwärtigen Zcitver -
hältnisscn für manche » Familienvater drückend ist , wenn er noch Ein¬
quartierung haben muß , und cs besser wäre , wenn die Söhne unseres
Vaterlandes an ihre » häuslichen Herd zurückkchrcn konnten , so können
wir diesem Anträge unsere Zustimmung doch nicht crtheilcn , weil die
öffentliche » Zustände bei uns noch immer so sind , daß eine Entfernung
der Truppen einen wiederholten republikanischen Putsch befürchten läßt .
Die Mehrheit der Bewohner hiesiger Gegend läßt sich daher das Lästige
der Einquartierung gern gefallen , weil sic überzeugt ist, daß nur dadurch
eine weitere Ruhestörung verhindert werden kann .

Der Ausschuß des hiesigen vaterländischen Vereins möchte daher a »
eine hohe Reichsvcrsammlung hiemit die ehrerbietigste Bitte stellen , daß
dem erwähnten Anträge keine Folge gegeben werden möchte ; denn wie
in der Paulskirche , so gibt es auch bei uns Leute , welche glauben , cs
liege diesem Anträge eine geheime Absicht zu Grunde , und er stehe mit
dem wiederholten rührigen Auftreten der sogenannten Republikaner im
Zusammenhänge .

Ueberhaupt glauben wir , der Abg . Fehrcnbach würde mehr — wenn
auch nicht im Sinne seiner unmittelbaren Wähler , doch im Sinne der
Mehrheit der Bewohner seines Wahlbezirks handeln , wenn er seine
Stimme auch bei den die hohe Neichsvcrsammlung gegenwärtig beschäf¬
tigende » wichtigen Fragen über das Verfaffnngswerk Deutschlands hören
ließe , und zum Zustandekommen desselben beitragen würde , anstatt auf
der entgegengesetzten Seite des Hauses zu sitzen , welche bekanntlich das
Zustandekommen einer deutschen ReichSvcrfaffung durch alle möglichen
Mittel zu vcrhindern

'
sncht .

Kandern , den l . Februar I84V . ( Folgen die Unterschriften . )

x Konstanz , 7 . Februar . Kürzlich kam hier ein Preßfall
vor , wo von den Grundrechten des deutschen Volkes schon
Gebrauch gemacht wurde . Die Polizeibehörde in Konstanz
hatte nämlich am 25 . Januar d . I . die Seeblätter mit Be¬
schlag belegt , weil der bisherige Redakteur , Letour , verhaftet
war , und der neue Redakteur noch keine Kaution gestellt
hatte . Von dem Bezirksamt als Gericht wurde aber der
polizeilich verfügte Beschlag sofort wieder aufgehoben
und diese Entscheidung darauf gegründet , daß der 8 - 13 der
Grundrechte des deutschen Volkes , wornach die Preßfreiheit
unter keinen Umständen und in keiner Weise durch vorbeu¬
gende Maßregeln , namentlich Zensur , Konzessionen , Sicher¬
heitsstellungen rc . , beschränkt werden darf , in Gemäß¬
heit des Art . 1 , Ziff . 8 des Einführungsgesetzes jetzt schon
Anwendung finde und es zur Wirksamkeit der Grundrechte
in dieser Beziehung keines besondern Vvllzugsgesetzes be¬
dürfe .

Der Staatsanwalt am Hofgerichte des Seekreises , wel -
cher mit dieser Ansicht einverstanden war , ergriff auch kej «
Rechtsmittel gegen die gerichtliche Verfügung , wodurch
die polizeiliche Beschlagnahme der Seeblättec aufgehoben
wurde , und das großh . Justizministerium billigte dieses Be¬
nehmen des Staatsanwalts . Somit hat unsere Staats

'
-

regierung anerkannt , daß der 8 - 13 der Grundrechte auch
jetzt schon Anwendung findet , bevor der zum Vollzüge dieser
Bestimmung dienende , den Ständen vorgelegte Entwurf
zum Gesetz erhoben ist .

München , 5 . Febr . ( D . Z .) In der heutigen Kammer¬
sitzung begann die Adreßdebatte . Sämmtliche Minister
saßen auf ihrer Bank . ür . Morgenstern leistete den Eid
unter demselben Vorbehalt der Anerkennung der Grund¬
rechte , welchen mit ihm bereits 70 Mitglieder unterzeichnet
haben .

Stockinger ergriff das Wort als Berichterstatter der
Adreßkommission . Er sprach für vollkommene , unbedingte
Unterordnung der bayrischen Negierung und Stände unter -
die Zentralgewalt und die Nationalversammlung in Frank - !
furt . Gegen den Scheuerl 'schen Adreßentwurf hatte sich die
Mehrheit der Adreßkommission aus dem Grund erklärt !
weil er dieses Prinzip nicht entschieden genug ausgesprochen . !
„ Die Grundrechte vor Allem !" — rief der Redner . „ Wir
sind zuerst Deutsche , dann erst Bayern . Der König wie die
Stände haben sich dem Willen der Gesammtnation zu fügen .
Würden wir anders sprechen , so hieße Das so viel , als das
Vaterland aufgeben .

"

Hr . v . Scheurl vertheidigte den Entwurf der Minorität ,
erklärte aber selbst , daß man in jedem Falle dem Aus¬
spruch der deutschen Nationalversammlung sich fügen müsse.
Er wünscht eine Verständigung und verzichtet auf die Ver¬
einbarung , wodurch das Werk der deutschen Verfassung
gefährdet würde . Mit dem Ausdruck „ Verständigung " will
Hr . v . Scheurl nur so viel sagen , daß jeder einzelne Staat
berechtigt sey , vor der zweiten Lesung der deutschen Verfas¬
sung seine Bedenken und Wünsche der Nationalversammlung
vorzulegen . Alle folgenden Redner sprachen im allerent¬
schiedensten deutschen Sinne ; auch Bürgermeister Forndran
von Augsburg meinte , man müsse den bisher erlassenen Ge¬
setzen der deutschen Neichsversammlnnz Folge leisten . Nur
in Betreff der Freizügigkeit und des zu erlassenden Gesetzes
über Heimathsrecht wünscht er gewisse Vorbehalte .

Kolb aus Speyer interpellirte die Minister über ihr Ver -
hältniß zum König und über die Ursachen der letzten Mini¬
sterveränderungen . Er fragt , ob es wahr sey , wie man
allgemein glaube , daß die Thronrede nicht das Werk der
konstitutionellen Minister , sondern vom Könige selbst verfaßt
worden sey ? Den Inhalt der Thronrede unterwirft er einer
scharfen Kritik und tadelt , daß dieselbe von Anarchie spreche ,
welche in Bayern , mit Ausnahme der Oktobererzeffe des
Münchener Pöbels gegen die Brauer , nie vorhanden ge¬
wesen . Von der glorreichen deutschen Erhebung im März
habe die Thronrede kein Wort gesagt . Der Redner schleu¬
dert zugleich die heftigsten Verwünschungen gegen das j
Abel ' sche Ministerium , welches Bayern 10 Jahre lang ge¬
knechtet habe , und dessen System gewesen , das Volk dumm
und elend zu machen , um es bequemer regieren zu können .
Andere Redner stimmten in diese Vorwürfe herzlich mit ein,
und Hr . v . Abel muß noch nachträglich bittere Pillen ver¬
schlucken .

Der Minister des Innern , Hr . v . Beislcr , erwiedert auf
Kolb ' s Anfrage : daß die Thronrede in Bayern von je her
vom Staatsoberhaupte verfaßt worden und daß sich nie ein
Einwand dagegen erhoben . Die Minister hätten geglaubt ,
daß nur im Falle , wo der Inhalt der Thronrede mit ihren
Grundsätzen und Ueberzeugungen nicht im Einklänge sey ,
eine Einsprache gegen den königlichen Entwurf ihnen durch
die Pflicht geboten sey . Letzteres sey nicht der Fall ge¬
wesen .

Der Justizminister Heinz erklärte , daß sämmtliche Mini¬
ster entschlossen gewesen , ihre Dimission mit Frhrn . v . Ler¬
chenfeld zugleich Sr . Maj . zu übergeben . Der König aber
habe bestimmt erklärt , daß das bisherige System durchaus
nicht geändert werden solle , und deßhalb die Entlassung der
Minister zurückgewiesen . Hr . v . Lerchenfeld allein sey auf
seinem Entschlüsse beharrt , welchen dann der König nicht
länger habe verweigern können .

Der Abg . Bergmann hält mit kolossaler Stimme eine
donnernde Rede gegen die Fürsten , aus deren reicher Sün¬
denschuld die deutsche Revolution hervorgegangen . Er be¬
schwört die Kammer , „ den Adreßentwurf der Majorität an¬
zunehmen und damit das schönste Kind der Zeit aus der
Taufe zu heben .

"

Am Schluffe der Debatte gibt der Minister Heinz eine
wichtige Erklärung . Er erklärt , das Meiste der Grundrechte
habe man in Bayern schon , und das Weitere werde ja durch
die in der Thronrede verheißenen Gesetzvorlagen erlangt
werden . Was die Abschaffung der Todesstrafe betreffe , so
werde Bayern hinter andern Staaten nicht Zurückbleiben ; er
für seine Person sey dagegen . In Bezug auf die Umgehung
der Gewerbs - und Heimathsrechte sey es für die Regierung
schwierig , die Grundrechte einzuführen , da große Kapitalien
dadurch verloren gehen würden . In Bayern befinde man
sich nicht auf dem Wege der Revolution , sondern der Re¬
form ; den gesetzlichen Weg könne das Ministerium nicht ver¬
lassen , es müsse daher auf der Beobachtung der durch unsere
Verfassung festgesetzten Form beharren . Festhalten an dein
Gesetze sey das sicherste und beste Mittel , Gewaltthat zu be¬
seitigen .

München , 7 . Febr. ( Augsb . Abendz .) Die deutsche
Sache hat gesiegt in unserer Abgeordnetenkammer : die von
der deutschen Frage handelnden Fragen des Majoritäts¬
entwurfes wurden mit 72 gegen 62 Stimmen angenommen ;
die Unterordnung unter die Beschlüsse der Zentralgewalt
mit allen daraus erwachsenden Konsequenzen ist somit aus¬
gesprochen .

Alle Aenderungsvorschläge vom Zentrum , wie von der
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Rechte « ( von Schenrl , Stautner , Freudensprung , Thinnes ,
und Roßbach ) wurden verworfen . Vergebens traten für
Mtere die tüchtigsten Redner in die - Schranken ; vergebens
wurde vom Ministertische aus durch die Organe der HH .
Sraatsminister Heintz und v . -Beisler gegen eine unbedingte
Unterwerfung gekämpft ; vergebens vertheidigte auch der
von größter Aufmerksamkeit begleitete Frhr . v . Lerchenfeld
das Vereinbarungsprinzip , ohne jedoch Neues zu sagen oder
der Kammer die erwarteten Aufschlüsse über den Grund
seines Rücktritts zu geben .

Hr . v . Beislcr verschmähte nicht , die verblüffendsten
Schreckschüsse anzuwenden , indem er die Aussicht stellte , das
bayrische Volk würde ein Bettelvolk werden , Deutschland
würde sich selbst entmannen , wenn es sich der Zentralge -
yalt unbedingt unterwerfe , wenn man Oesterreich von
Deutschland ausscheiden lasse . Ueberhaupt drehte er sich
unaufhörlich in dem Uoryotuum mobile der Ausscheidung
Oesterreichs , gegen welche doch in unserer Kammer alle
Stimmen sich anssprachen , und sprach höchstens von den
Folgen der Gewerdefreiheit . Diese seine lange Schlußrede
war aber so wenig schlagend , und so wenig die Sache selbst
scharfsinnig und neu erfassend , daß der ohnedies nur ge¬
linge Eindruck von der darauf erfolgenden Berichtigung
entstellter Thatsachen Seitens des Hrn . Schüler gänzlich ver¬
wischt wurde . Schon dem Referenten Or . Stockinger war
es gelungen , scharfsinnig alle gegnerischen Einwi . se zu
beseitigen , und eben deßhalb war die Aufgabe des ihm fol¬
genden Hrn . v . Deisler keineswegs so leicht .

Noch erwähne ich eines Zwischenfalls . Nachdem der
zweite Präsident den Abg . Föckerer ( Gastwirth in Nieder
kapern ) wegen eines Angriffs gegen Hrn . v . Abel zur Rede
stellte , und wie es scheint , zur Ordnung verweisen wollte ,
unterbrach ihn Hr . v . Abel mit dem Zuruf : „ Wenn der
Hr . Präsident meine Ehre nicht zu schützen weiß , so werde
sch sie auf andere Weise zu schützen wissen , wie eS einem
Ehrenmanne ziemt .

"
Während der Präsident sich darüber

rechtfertigt , beantragt Do . Kolb , der zweite Präsident möge
den Vorsitz dem ersten überlassen und dieser Hrn . v . Abel
wegen seines unschicklichen 'Beuehmens gegen den zweiten
Präsidenten zur Ordnung verweisen . Dieser Antrag wird
durch Namensaufruf mit 90 gegen 41 Stimmen angenom¬
men. Frhr . v . Lerchenfeld weist Hrn . v . Abel , aber auch
Hrn . Föckerer zur Ordnung , welch Letzterer sich damit ent¬
schuldigt , daß er nicht die Person , sondern das System im
Auge hatte , welches der zweite Präsident doch einem Vor¬
redner ( Or . Greiner ) gestattete .

München , 8 . Febr . ( N . Münch . Z . ) Am Anfänge der
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten kündigte der
Minister des Innern an , daß in Folge des Resultates der
gestrigen Abstimmung das gesammte Ministerium sich ver¬
anlaßt gesehen habe , seine Entlassung in die Hände Sr .
Mas . des Königs nicderzulegen . Es werde zwar einstweilen
die Geschäfte sortführen , aber folgerecht nicht mehr an den
Debatten der Kammer Theil nehmen .

Nachdem der Hr . Minister dann noch eine faktische Be
richtigung über die Deutung , welche man außer diesem Hause
einer feiner gestrigen Aeußerungen unterlegte , gegeben hatte ,
verließ er den Saal .

Der tiefe Eindruck , den diese Erklärung allgemein , wenn
auch in verschiedenem Sinne machte , war auf allen Gesich¬
tern zu lesen .

°
Erst nach einigen Minuten Unterbrechung

wurde wieder zur Tagesordnung ( Fortsetzung der Adreß -
debatte ) geschritten .

H Mainz , 9 . Febr . Durchschnittspreise der in Mainz
vom 3 . bis znm 9 . Febr . verkauften Früchte : — Weiß¬
mehl , per Mltr . zu 140 Pfd . , 8 fl . — kr . — Roggen¬
mehl , per Mltr . zu 140 Pfd . , 5 fl . 45 kr . — 355 Säcke
zu 200 Pfd . Weizen , 8 fl . 54 kr . — 60 Säcke Korn 5 fl.
59 kr . — 189 Säcke Gerste , 5 fl. 46 kr . — 46 Säcke
Hafer , 5 fl . 48 kr . Hievon wurden in der Halle ver
kauft : 296 Säcke Weizen , 8 fl . 56 kr . — 60 Säcke
Korn , 5 fl . 59 kr . — 62 Säcke Gerste , 5 fl . 41 kr . — 46
Säcke Hafer , 5 fl . 48 kr . Außerhalb derselben : 50 Säcke
Weizen , 8 fl. 45 kr . — 127 Säcke Gerste , 5 fl . 48 kr .

ff Oldenburg , 5 . Febr . Die unglückliche Differenz zwi¬
schen Krone und Ständen ist zu beiderseitiger Befriedigung
gelost : die Stände haben die letzten Vorschläge über die
künftige Regelung der Zivilliste mit 26 Stimmen gegen 5
genehmigt .

Die Zivilliste beträgt hienach , einschließlich sämmtlicher
Apanagen und Hofausgaben , 170,000 Thlr ., wovon die
Hälfte in baarem Gelde , die Hälfte in Domänen zu entrich¬
ten , die aber Krongut bleiben , also im Fall einer Mediati -
sirung dem Lande zufallen . Die erste Hälfte ist außerdem
nur auf die Lebensdauer des Regenten festgesetzt , so daß
eine etwaige spätere Ermäßigung nicht ausgeschlossen bleibt .

sh Kiel , 4 . Febr , Die Aufregung der beiden Herzog¬
tümer über die Gefahren einer Trennung von einander
«nd von Deutschland ist so groß , daß selbst die Schritte ,
welche die Lanbesversammlung in Beziehung darauf bereits
gethan , sie nicht zu beschwichtigen vermochten : das Land
selbst scheint die Angelegenheit in seine Hand nehmen zu
Wollen. So eben ist hier eine Generalversammlung sämmt -
licher schleswig -holsteinischen Volksvcreine zu Ende gegan¬
gen , welche die entschiedensten Beschlüsse gefaßt hat . Man
Wird auf die umfassendsten Rüstungen bedacht seyn , und hat
lw dem Zweck einen Zentral -Wehrausschuß niedergesetzt ,
der die einheitliche Organisation dieser Rüstungen betreibt ;»>an hat mit aller Energie gegen die Möglichkeit eines Aus¬
scheidens der Herzoglhümer aus dem engern Verbände mit
Deutschland sich erhoben .

Die Diplomatie , wenn wir verdammt seyn sollten , in ihre
Hände zu fallen , wird hier ein schweres Spiel haben .

XX Berlin , 7 . Febr. Wenn die entschieden demokrati¬
schen Wahlen der Hauptstadt zur Zweiten Kammer vielleicht
M mit Unrecht der Gereiztheit über die fortwährende
Beibehaltung eines Auönahmszustandes , der , wenn auch

noch so milde gehandhabt , doch immer ein Ausnahmsznstand
ist , zugeschrieben werden dürfen , so haben jetzt auch die
Stadtverordneten , die bisher jeden darauf gerichteten An¬
trag ablehnten , der öffentlichen Stimmung Rechnung tragen
zu müssen geglaubt , und den Magistrat ersucht , auf das
dringendste dahin zu wirken , daß der Belagerungszustand
sofort sein Ende erreiche .

Wollte der Himmel , er wäre längst aufgehoben worden !
Die Sachen könnten nicht schlimmer stehen , sie stünden aber
wahrscheinlich weit besser . Denn stark in der That ist es ,daß gerade die Residenz des Königs durch eine doppelte
Wahl denselben Mann ausgezeichnet hat , der vor kurzemmit Verletzung des Hausrechts den König persönlich be¬
leidigte !

G Berlin , 7 . Febr . Von Seite der gemäßigten Partei
»st hier eine Erkärung in Umlauf , in welcher mit Entschie¬
denheitausgesprochen ist , daß das Ergebniß der hiesigen Ab¬
geordnetenwahlen nicht als der Ausdruck der Gesinnung der
Berliner Bürgerschaft zu betrachten sey . Wir erachten diese
Erklärung als nnerforderlich , da der Kern der Berliner
Bürger bereits durch daS Ergebniß der Wahlmänner für
die Erste Kammer , welches , wie bekannt , ausschließlich zu
Gunsten der gemäßigten Partei ausgefallen ist , sein politi¬
sches Glaubensbekenntmß öffentlich bethätigt hat , so daß
kein Zweifel mehr darüber obwalten kann , was die eigent¬
liche Bürgerschaft will und was sie nicht will . Wenn bei
den hiesigen Abgeordnetenwahlen für die Zweite Kammer
die 400 vorhandenen Stimmen der gemäßigten Wahlmänner
zu keiner Geltung gekommen sind , so hat dieser außerhalb
Berlins allerdings auffallende Umstand seinen Grund einzig
und allein darin , daß durch die ungünstige Zusammenlegungder hiesigen größer » Wahlbezirke die Stimmen der gemäßig¬ten Partei vollständig zersplittert wurden .

Von der gemäßigten Partei ist beschlossen worden , sich
fester und kräftiger zu orgauisiren , um der Gegenpartei in
geschloffenen Reihen sich gegenüber zu stellen . Diese Orga¬
nisation soll sich später über den ganzen preußischen Staat
und über das gesammte deutsche Vaterland erstrecken . Vor¬
läufig ist ein Ausschuß beauftragt worden , die Einleitungen
zu Vieser neuen Organisation zu treffen , die alle bereits
bestehenden Vereine , welche die Verfassung vom 5 . Dezem¬
ber als Grundlage unseres öffentlichen Rechtes anerkennen ,
umfassen soll , um eine feste und geschlossene Phalanx gegendie Umsturzpartei zu bilden . Diese feste Gestaltung der ge -
mäßigten Partei soll zugleich den gemäßigten Bestandtheilen
der nächstens hier zusammentretenden Kammern ein Stütz¬
punkt werden , welcher der Einschüchterung von andern Sei¬
ten her ein Gegengewicht bietet .

In der hiesigen Kaufmannschaft spricht sich eine große
Mißstimmung darüber aus , daß in der Hauptstadt Berlin
nicht ein einziger Abgeordneter gewählt worden ist , der die
Interessen des Handels , der Industrie , und der Gewerbe
za vertreten un Stande wäre . Berlin wird also in Bezug
auf diese beöen .samen Interessen unvertrcten seyn . Der Fall
dürfte in der Geschichte der konstitutionellen Staaten bei¬
spiellos dastehcn .

Es wird hier darauf aufmerksam gemacht , daß die hiesige
plötzliche Bewegung unter einem Theil der Arbeiter am 29 .
Januar genau mit der vereitelten Schilderhebung in Paris
an dem genannten Tage zusammenfäät . Dieser Umstand
so wie andere Rücksichten sollen weitere Vorsichtsmaßregeln
zur Sicherheit der Hauptstadt veranlaßt haben . Es steht
eine nicht unbeträchtliche Verstärkung der hiesigen Garnison
in Aussicht . Jede bedenkliche Bewegung in den untern
Schichten des Volkes wird , wie man Hort , auf das schärfste
beobachtet und die Garnison sofort in Bereitschaft gestellt .
Vorgestern waren die Truppen bis zwei Uhr Nachmittags
in den Kasernen konsignirt .

Nach einer polizeilichen Bekanntmachung soll keinem von
auswärts hier eintreffenden Arbeiter ohne bereits zugesicyerte
Aussicht auf Beschäftigung der Aufenthalt iu hiesiger Haupt¬
stadt gestattet werden , indem , wie angeführt wird , alle Ge¬
werbe am hiesigen Orte mit Gesellen und Gehilfen in aus¬
reichender Zahl besetzt seyen , und für alle hier suszufüh -
renden Bauten und Arbeiten die erforderliche Zahl der
Arbeiter mehr als genügend vorhanden sey .

Stettin , 4 . Febr . ( Deutsch . Nes ) Die preußische Re¬
gierung hat die drei ihr zugehörigen Dampfschiffe , den
Preußischen Adler , den Königsberg ( beide jetzt hier ) , und
die Elisabeth ( in Stralsund liegend ) dem deutschen Marine¬
ministerium käuflich überlassen , und es sollen diese Fahr¬
zeuge sofort für den Kriegsdienst tauglich gemacht und aus¬
gerüstet werden . Der Kaufbetrag wird Preußen auf die
Beisteuer zur deutschen Flotte angerechnet .

Köln , 8 . Febr . ( Köln . Z .) In der heutigen Assisen -
sitzung wurde die Anklage gegen den Hauptredakteur der
Neuen Rheinischen Zeitung , Or . Marr , Advokat Schneidern . ,
und Schapper wegen Aufreizung zur Rebellion verhandelt .

Die Angeklagten hatten im November v . I . in der Neuen
Rheinischen Zeitung mit ihrer Namensunterschrift zur Ver¬
weigerung der Steuern aufgefordert . So eben ( 1 Uhr )
haben dieGeschwornen über alle drei Angeklagten das Nicht
schuldig ausgesprochen .

^ Wien , 6 . Febr . Die für morgen ausgeschriebene
Wahl eines Abgeordneten im 2 . Wahlbezirk der Stadt Wien
nimmt das Tagesintereffe vorherrschend in Anspruch . Baron
Kübek , der ehemalige Finanzminister , und Fürst Schwarzen¬
berg , der jetzige Ministerpräsident , haben die meisten Aus¬
sichten .

Das öffentliche Vertrauen nimmt in der Art zu , daß dre
Einlagen bei der Sparkasse nun fortwährend und nach den
letzten Ausweisen wieder bedeutend die Rückzahlungen über¬
steigen .

Frankreich.
— Paris , 8 . Febr . Nach dreitägiger Debatte ist es

den vereinten Bestrebungen der HH . Lamartine und Du -
! saure gelungen , die Auslösungsfrage der Nationalversamm¬

lung zu bejahender Entscheidung zu bringen . Nach Ableh¬
nung aller andern Vorschläge haben sich 445 gegen 373
Stimmen dafür ausgesprochen , baß dre Nationalversamm¬
lung nur noch drei organische Gesetze ( über die Organisationdes Staatsrathes , die Verantwortlichkeit des Präsidenten der
Republik , und das neue Wahlgesetz ) , sowie das Budget
zu erledigen , und dann ungesäumt sich aufzulösen habe .

Nach dem ursprünglichen Projekte der Altrepublikaner
belief sich die Zahl der von der Nationalversammlung noch
zu erledigenden organischen Gesetze auf zwölf , so daß die
gegenwärtige Versammlung wohl , noch zwei volle Jahre
beisammen geblieben wäre .

In Folge des gestrigen Votums wird die Nationalver¬
sammlung höchstens noch drei Monate zu thun haben , um
fertig zu seyn .

Vermischte Nachrichten .
— Im Kanton Ncucnburg sind die Mützen aus Wachsleinwand der

öffentlichen Verachtung übergeben worden . In Locke wurden nämlichzwei Einwohner verhaftet , der eine , weil er eine Mütze aus Wachs -
lcinwand , der andere , weil er eine schwarz und weiß gestreifte Hals¬binde getragen hatte . Hierauf erließ der Präfekt eine donnernde Pro¬klamation , welche das Tragen von schwarz -und -wcißen Schnüren ver¬bietet , weil sie Zank und Häver stiften , und unter Andcrm die klassischeStelle enthält : „ Endlich signalistren wir auch die Mützen aus Wachs¬leinwand ; es seyen diese der öffentlichen Verachtung prcisgcgeben . "

— Aus Vukowar schreibt die Grazer Zeitung : Das ' ncucrrichtcteserbische National - Uhlanenregiment zu 1000 Mann wird demnächstkomplettirt seyn und sich mit der k. k. Armee im Banat vereinigen . Die
Mannschaft dieses Regimentes , der schönste und kräftigste Schlag , trägtkornblumenblaue Kurtken mit hochrothcn Kragen und Aufschlägen , weißund roth verschnürt , weiße , die Offiziere silberne Epanlettcn , dunkel¬blaue Beinkleider mit weißen Streifen , kaiscrgclbe Tschapkcn ; der Schaftder Lanze roth , blau , und weiß , das Fähnlein die kaiserliche Farbe . Das
Syrmier Komitat stellt drei Bataillone Freiwillige , deren SammelplatzMitrowiz ist , wo sie armirt und eingeschult werden . Das brave Ba¬taillon Zanini erwartet in Semlin weitere Bestimmung ; dieMannschast
desselben ist vom besten Geiste beseelt .

— Ein Moment aus dem Treffen beiTarzal am 2 >. Jan . 1849 . Voneinem k. k- Offizier . „Um des Feindes wirksames Feuer aus gezogenen
Stutzen , welchem unsere Plänkler nicht erfolgreich begegnen konnten ,unschädlich zu machen , versuchte ein Bataillon von Wilhelm Jnfanterie -
zweimal , die Höhe vor unserm linken Flügel zu nehmen . Zwei Stürme
dieses Bataillons wurde » vom Feinde abgeschlagen ; der dritte gelang ,das Bataillon nahm die Höhen . In diesem Momente kamen zuerst ein¬
zelne , hierauf mehrere Husaren , und dann auch viele Infanteristen vom
Regiment Prinz von Preußen mit dem Ruf : „nicht schießen, wir kommen
zu euch, " auf das Bataillon zugelaufen . Einige warfen auf geschehenen
Zuruf die Waffen weg , die Andern verlangten vorher in ungarischer
Sprache eine Beruhigung über ihr künftiges Schicksal . Offenbar lagdabei zuerst keine Finte , sondern der Wille znm Uebergchen zum Grunde .
Generalmajor Fiedler und alle anwesenden Offiziere hatten viele Mühe ,unsere Leute vom Schießen abzuhalten , stellten auch wirklich das Feuerein , und standen mit den Uebergchenden zwischen Freund und Feind . Da
kamen zwei polnische Offiziere angeritten . Der ältere hielt die Säbel¬
klinge flach in der linken Hand und rief : „ lHan OeiiernI , » o »s « ommos
ba » 8 amis , je veux elre UII lies vütres/ ' reichte dem Generalmajor
Fiedler die Hand , und führte sich als Major Graf D . auf . In diesem
Augenblick schlug einer von dcn zum Uebergchen bereiten ungarischen
Infanteristen sein Gewehr auf Generalmajor Fiedler a », Oberleutnant
Wacher ( Adjutant des Fcldmarschall -Leutnants Grafen Schlick ) schlug
es ihm aber mit dem Säbel weg , und rief : „Hundsfott , nicht schießen !"
Da sprach der angebliche polnische Major : „ jetzt ergeben Sie sich ,
Hundsfott, " und in diesem Momente schossen auch schon die Polen auf
unsere Leute . Nur durch ein Wunder wurde ' Nirmand von unfern
Offizieren erschossen - dagegen fielen mehrere Pferde . Die Truppe ,
welche mit Rücksicht auf den Standpunkt ihrer eigenen Offiziere nicht
gleich schießen konnte , wurde verblüfft ruid wich einen Augenblick von der
Höhe zurück , welche aber durch eine Schwadron Sunstenau - Kürasstere
sogleich wieder genommen wurde . Bci Kcreßtur , wo ein Bataillon
Erzherzog Stephan mit 4 Kanonen und I Schwadron Kaiser Chevaur -
lcgers sich durch 9 Stunden gegen einen vierfach überlegenen Feind be¬
hauptete , hätte dieselbe List beinahe die Entscheidung zum Nachtheilc der
Unsrigen hcrbeigcführt . Zwei Kompagnien Stephan hatten nämlich
eine Anhöhe genommen , als sic durch den Ruf : „nicht schießen , wir
kommen zu euch, " von der fernern Verfolgung abgehalten wurden .
Plötzlich kamen aber hinter jenen , welche diesen Ruf ertönen ließen , die
Polen nach , und schaffen auf die zwei Kompagnien von Stephan , welche
übrigens durch einen tüchtigen Bajonettangriff gegen 80 Feinde auf der¬
selben Stelle niedermachten , wo der Verrath geübt wurde . "

Karlsruher Witterungsbeobachtnngen .
Am 28 - , 29 . Januar .

Luftdruck red . auf 10" R . .
Temperatur nach Reaumur .
Feuchtigkeit nach Prozenten .
Wind und Stärke ( 4 — Sturm )
Bewölkung »ach Zehnteln
Niederschlag Par . Kub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Höhe
Dunstdruck Par - Lin . . . >

28 . Januar .
Thcrm . mia . 1 . 1

„ msr . 0 . 1.
.. l»eck. 35

Am 29,30 Januar .
Luftdruck red . auf 10" R .
Temperatur nach Reaumur .
Feuchtigkeit nach Prozenten .
Wind und Stärke ( 4 — Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln
Niederschlag Par . Kub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Höhe
Dunstdruck Par . Lin . . . .

29 . Januar .
Therm. min. 1 .2

„ wa». 4 .7
„ weck. 2 .7

Abends 9 U. Morg - 7 U. Mitt . 2 U.
27 "6 .0 27 " 5 .9 27 " 6 .4

3 .4 23 4 .3
079 0 .89 0 .78
SW » S " SW »

1 .0 0 .8 0 .4— 7 .5 —

21 2 .2 2 3
trüb , dbr . trüb , untb . heiter .

Regen - vorher
tropfen ,
Sturm .

Schnee .

27 "8 .4 27 " l 1.5 28 --0 9
I .l» 1.3 3 .2

091 0 .92 0 .83
SW - SW - SW "

0 .2 08 1.0
— — --
_ — —
2 . 1 2 . 1 22

unterbrochen db . trüb ,
Dust , Reif .

trüb .
heiter . Schnee¬

flocken.

Redigirt Md »erlegt von 0r . Friedrich Elk- ne .



CroßherzoglicheS Hofthcater .

Sonntag , 11 . Februar , 25 . Abonnements¬
vorstellung , erste Abtheilung , wegen Unpäß¬
lichkeit des Hrn . Haizinger statt der ange¬
kündigten Oper Robert der Teufel : Marie ,
die Tochter des Regimentes , komische
Oper in 2 Aufzügen , Musik von Donizetti .

Montag , 12 . Februar , 26 . Abonnements¬
vorstellung , zweite Abtheilung : Ein Glas
Wasser , Lustspiel in 5 Akten , nach Scribe
von Th . Hell .

Todesanzeigen .

949 . Freiburg . Meine Tochter Luise
starb heute in ihrem 24 . Lebensjahre an den
Folgen eines Nervenfiebers .

Freunden und Bekannten diese Kunde eines
mir so überaus schmerzlichen Ereignisses .

Freiburg , den 9 . Februar 1849 .
Perpetua Heim ,

Apothekers Wittwe aus Renchen .
954 . Bretten . Entfernten Verwandten

und Freunden geben wir die traurige Nach¬
richt , daß unsere liebe Tochter , Gattin und
Mutter Luise Klumpp , gebvrne Schnee ,
gestern Abend halb 8 Uhr im 40 . Lebensjahre
sanft im Herrn entschlafen ist . Wir bitten
um stille Theilnahme an unserm herben
Schmerz .

Bretten , den 10 . Februar 1849 .
Die Hinterbliebenen .

962 . (2^ 1 . Jöhlingen . Allen fernen
Verwandten und Freunden zeige ich hiermit
an , daß es dem Allmächtigen gefallen hat ,
gestern Mittag halb zwei Uhr meine liebe
Frau , Margaretha , geb. Kettner , im 79 .
Jahre ihres so thätigen Lebens , und 55 . un¬
serer glücklichen Ehe , an Altersschwäche zu
sich abzurufen .

Wer die Hingeschiedene kannte , wird mei¬
nen und meiner Kinder Schmerz würdigen .

Wir bitten um stille Theilnahme .
Jöhlingen , den 10 . Februar 1849 .

Peter Fachsn ,
pensionirter Förster .

Literarische Anzeigen .
795 .

Schriften für Aus¬
wanderer .

Zu beziehen durch A . Bielefeld , Braun , Her¬
der , Holtzmann , Röldecke , so wie durch alle
andere badische und sonstige deutsche Buchhandlun¬
gen :
Tr . Bromme ' s Hand - und Reisebuch für

Auswanderer nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika , Texas : c . Fünfte verbesserte
Auflage von 1848 . Preis mit Charte 2 fl . 24 kr.
rhcin .

Tr . Bromme ' s Wegweiser für Einwande¬
rer und Reisende in die Vereinigten Staaten
von Nordamerika . Preis , geb . mit Charte , 1 fl
12 kr.

Büttner , 0 r . , Der Staat Ohio . Eine geogra¬
phisch- statistische Beschreibung für Einwanderer
und Freunde der Länder - und Völkerkunde . 54 kr.

Der kleine amerikanische Dolimetscher . Prak¬
tische Anweisung , Englisch zu lernen re . 5 . Auflage .
24 kr.

Reisrcharte der Vereinigten Staaten von
Nordamerika rc . in Futteral Preis 42 kr. rhein .

( Alle Verlag der Buchner ' schen Buchhandlung
in Bayreuth . )

902 . Um in kurzer Zeit rin gebildeter Kauf ,
mann zu werden , ist mit Ucberzcugung zu empfehlen :

Die dritte 2000 Exemplare starke
Auflage der

Han - lungswisfen -
schaft

für Handlungs -Lehrlinge und
Diener .

Zur leichten Erlernung 1 ) des Briefwech¬
sels , 2) der Kunstausdrücke , 3 ) Han¬
delsgeographie , 4) Geschichte , 5) des
kaufmännischen Rechnens , 6) der
Buchhaltung , 7) der Münz - und Ge¬
wichtskunde , — und dem Geheimnisse,
in kurzer Zeit eine schöne , feste Handschrift

zu erlangen , mit 5 Vorschriften erläutert .
Herausgegeben von HrvedrrchBvhw .
Sauber broch . 1847 . Dritte verb .

Ausl . 1 fl . 30 kr .
Ein wcrthvolles Buch für alle Diljcnigen , welche

sich in kurzer Zeit die n ichtigsten Haiwlungskcnniiiisse
verschaffen wollen . Der rasche Absatz von 4300
Eremplarcn bürgt für die Brauchbarkeit desselben .

Zu Bestellungen empfiehlt sich die G » 88 r <MN -

sche Hofbuchhandlung in Karlsruhe , —
die Ciassische Buchhandlung in Hcilbronn , —
P . Neff in Stuttgart , — und Schmidt und Glü¬
cke r in Straßburg .

784 . Karlsruhe .

LesdsLVESgeEr .
Mit Bezug aus unsere frühere Anzeige vom 19. v .

Monats werden die vcrchrlichen Mitglieder in Kennt -
niß gesetzt , daß Samstag , den 17 . d . M , ein Kränzchen
in Kostüme stattstndet .

Anfang 7 Uhr .
Karlsruhe , den 2 . Februar 1849 .

Die Kommission .
« i» i . - >- > . .

961 . Karlsruhe .
( Anzeige . ) Englische

und franz . Austern , frische Perri -
gord -Trüffel , Geflügel , Straßbur¬
ger Gänseleberpasteten, Kaviar, ger.
Winterlachs , Bückinge, Pommer-
sche Gänsebrüste , Westphälische und
Mainzer Schinken , ächte Frankfurter
Bratwürste , Göttinger u . Braunschwei¬
ger Würste , sowie alle Sorten feine
Käse , als auch : süße spanische
Orangen zu8,S , 1« kr. per Stück,
schöne Zitronen , frisch getrocknete
Früchte zu Compote und Dessert
re . re. sind zu haben bei

C . Arleth .
943 (2) 1 . Heidelberg .

Lehrlingsgesuch .
Ein mit den » öthigen Vorkemttniffen versehener

junger Mann kann in der Handlung des Unterzeichne¬
ten als Lehrling ausgenommen werden .

Heidelberg , im Februar 1849 .

942 (2) 1 . Karlsruhe .

_ _ Zu verkaufen .
Es ist eine beinahe ganz neue Ladeneinrichtung eines

Modewaarer .geschästs billig zu verkaufen . Zu er¬
fragen Langcstraße Nr . 74 .

410 (3) 1 . Ettlingen .

Bei Benedikt Wagner in Pfaffenroth srno 11 — 12
Zentner feine Barstcrwolle billig zu haben , welche als
vorzüglich empfohlen wird .

508 M . Die Gewehrfabrik
St . Blasien auf dem badischen

^ Schwarzwaid liefert alle Arten von Bür¬

gerwehr - Gewehren , sowie einzelne Bestandtheile dazu
zu den billigsten Preisen , und verspricht prompte Be -

90 . s6 ) 6 . F r e r b u r g .

über Antwerpen , Rotterdam und Havre nach
allen Theilen Amerika ' s .

I . Wägele S . Heim , Speziaiagentur
in Feeiburg .

in Rastatt bei A . Heini , Gromcrsche Brauerei .

960 . Nr 1357 . Karlsruhe .

Rentenscheine -Versteige -
rnng .

Am Montag , den 19 . Februar 1849 , früh 9 Uhr ,
werken in dein Geschäf .someau des großh . Notars
F . Dumas , Neuthorstraße Nr . 13, für etwa 13,000fl .
badische Nentcnscheine » 500 fl . aus der Verlaffen -

schaft der Monika Huber dahier gegen baarc Zah¬
lung versteigert werden .

Karlsruhe , den 8 . Februar 1849 .
Großh . bao . Stadtamtsrevisorat .

G Gerhard .
" 6t . Koch .

956 . Weingarten ( Oberamts Dur -

.ssHs - Zss . lach ) .

Liegenschaftsversteigerung .
Nach dem Beschluß großh . Oberamts Durlach vom

10 v . M . , Nr . 709 , Werren aus der Gantmasse des
Hirsch Sommer von hier dessen nachbenannte Liegen¬
schaften auf

Montag , den >9 . Februar d . I . ,
Mittags 1 Uhr ,

auf dem hiesigen Nachhause öffentlich versteigert , mit
dem Bemerken , daß der Zuschlag erfolge , wen .-r der
Anschlag und darüber geboten werde .

1 .
Eine Behausung mit zwei eingerichteten Wohnun¬

gen , Scheuer , Stall und Keller , und 6 Ruthen Gar¬
ten oben am Marktplätze neben Friedrich Benzinger
und Glaser Schauftlbergcr .

20 Ruthen Acker auf der Höhe , neben Andreas
Singer und Franz Züpf

3M/ 2 Rüchen Wiesen auf dem Großenackcr , neben
Jakob Halt uns Andreas Häder .

4 .
23 Ruthen Acker in der Au , neben Christian Erk -

mann und Jakob Suttcr .
Weingarten , den 9 . Februar 1849 .

Bürgermeisteramt .
Reis .

vüt . Keller ,
Rathsschreibcr .

933 . (2) 1. Reichen¬
bach bei Gengenbach .

Liegenschaftsver¬
steigerung .

Dem Michael G i e ß l e r,
Bürger und Hofbaücr im Pfaffcnbach , werden in

Folge richterlicher Verfügung die Unterzeichneten Lie¬
genschaften

Montag , den 5 . März d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

in dem hiesigen Gemcindewrrthshaus im Zwangswcge
öffentlich versteigert , wozu die Liebhaber mit Dem
cingeladcn werden , daß der endgültige Zuschlag er¬
folge , wenn der SchäßungspreiS erreicht werde .

Gebäude .
1) Ein einstöckiges Bauernhaus mit Scheuer , Stal -

. lung und Wagcnschopf , von Holz gebaut , wor¬
unter zwei Balkenkcller , im hintern Pfaffcnbach ,
Haus - Rr . lll . ;

2) acht Schwcinställe unter einem Dach ;
3) ein Back - und Waschhaus . — Diese Gebäude

find mit dem Schuldner gehörigen Gütern um¬
geben .

Ackerfeld .
4) 6 Jauchert Bergacker auf der Winterscite , eins .

Anton Vollmer , ands . sich selbst ;
5) 6 Jauchert Bergacker auf der Sommerscite ,

eins . Anton Vollmer , ands . sich selbst ;
6) 3 Jauchert Bergacker allda, überall an eigene

Güter stoßend ;
7) V» Jauchert Bergacker allda , ebenfalls an eigene

Güter gränzend .
Reutfeld .

8) 5 Jauchert in der Lampert , eins. Anton Vollmer ,
anks . landcsherrschastiiche Güter ;

9) 10 Jauchert , der sogenannte Sohlenacker , eins ,
herrschaftliche Walvung , ands . sich selbst ;

10) 8 Jauchert auf der Sommerseite , eins . Magnus
Späth , ands . Georg Huber ;

11 ) 16 Jauchert ob dem Wohnhaus , eins . Johann
Jsemann , ands . Anton Vollmer ;

12) 1G/z Jauchert in der Gemarkung Nordrach , auf
der Sommerscite , eins . Joseph Börschrg , ands .
sich selbst ;

13) 20 Jauchert im Wäszengrund , Nordracher Ge¬
markung , allenthalben sich selbst .

Wr e s fe l d .
14) IV 4 Thauen hinter dem Wohnhaus , überall

sich selbst ;
15) 4 ^ 8 Thauen , die Hausmatte , eins . Aut . Vollmer ,

ands . sich selbst ;
16) 2 Thauen im Hirzcnberg , Nordracher Gemar¬

kung , eins . Joseph Börschig , ands . sich selbst .
Waldungen .

17) V» Jauchert Buchwald auf der Sommerseite ,
eins . Anton Vollmer , ands . Georg Huber ;

18) 4 Jauchert Buchwald im Sohlenacker , eins .
Georg Huber , ands . Anton Vollmer ;

19) 10 Jauch . Tannenwald im Ernsbach , Nordra¬
cher Gemarkung , eins . Joseph Gmeiner , ands .
Johann Erbrich ;

20 ) l4 Jauchert Buchwald im Lechtenbach , Nordra¬
cher Gemarkung , eins . Fridolin Bildstein , ands .
I F . Lenz.

Sämmtllche Liegenschaften bilden zusammen ein
geschlossenes Hofgut und werden als solches mit ein¬
ander im Ganzen versteigert

Neichenbach , den 27 . Januar 1849 .
Bürgermeisteramt .

B e i s e r .
vät . Maper .

927 (2) 2 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die dahier unbekannten Aufgeber uachbenannter

Fahrpostftücke , welche als unbestellbar zürückgekom -
men finv , werden hiermit aufgcfordert , solche

binnen vier Wochen
unter gehöriger Nachmessung ihrer Eigenthumsrechte
gegen Zurückgabe des etwa ausgestellten Postscheins
und Entrichtung des darauf hastenden Portos bei dies¬
seitiger Registratur in Empfang zu nehmen , widrigen¬
falls über diese Gegenstände anderweit verfügt wer¬
den wird .

1) An Gregor Unser in Karlsruhe ; 2) Sophie
Frank in Münden ; 3) Millstätter in Karlsruhe ; 4)
Haubcnsack in Landau ; 5) an den König von Bayern ;
6) Maper m Kehl ; 7) Vogel ln Konstanz; 8) Hor -
chus in Baden ; 9) Sievert in Burdach ; 10) Thowe
in Heidelberg ; Il ) Rombard in Nancp ; 12) Kram
in Mannheim ; 13) Feer in Mühlhausen ; 14) Graf in
Oos ; 15) Bühler in Zell im W . ; 16) Schmiderschuh
in Mühlburg ; 17) Vögele in Rombach ; 18) Blum in
Havre ; 19) Lendroz in Heidelberg ; 20 ) Bender in
Nancp ; 2l ) Huber in Oppenau ; 22 ) Glückherr in
Gengenbach ; 23 ) Kaufmann in Konstanz ; 24 ) Selin -
ger in Basel ; 25 ) Fürst in Emmendingen ; 26 ) Drach
in Heidelberg ; 27 ) Kumble in Baben ; 28 ) Münch in
Pruntrut ; 29 ) Sqwiderer rn Lahr ; 30) Merz in Ra¬
statt ; 31 ) Zöpfel in Bremen ; 32 ) Bücyle in Reichen -
bach ; 33 ) Graf in Waldkirch ; 34 ) Schreble in Forch -
heim ; 35 ) Koch in Zürich ; 36 ) v . Vrllebois tn Frank¬
furt ; 37 ) Heiland in Baden ; 38 ) Apel in Magde¬
burg ; 39 ) Zermann in Mannheim ; 40 ) Bauer in
Homburg ; 41 ) Schmidt in Freiburg ; 42 ) Maier in
Durlach ; 43 ) Bühler in Schlierigen ; 44 ) an die hol¬
ländische Staatsieihbarik ; 45 ) Brüchig in Durlach ; 46 )
an Mad . Ulrich in ? ; 47 ) Kittercr in Durlach ; 48 )
Werber in Achern ; 49 ) Hartmann in Heidelberg ;
50 ) Flugeis in Freiburg ; 5l ) Jäger in Roschbach ;
52 ) Winler in Rastatt ; 53 ) Ros in Kehl ; 54 ) Klüpfel
in Emmendingcn ; 55 ) Petkzer in München ; 56 ) Bar¬
rot in Karlsruhe ; 57 ) Nothweiler in Rastatt ; 58 )
von Ungern - Sternberg in Berlin ; 59 ) Rosen tn
Frankfurt ; 60 ) Fuchs in Oberned ; 61 ) Kaufet in
Hetlbronn ; 62 ) Kuntz in Mannheim ; 63 ) Alexander
in Bvckenheim ; 64 ) Eisnacht in Odersheim ; 65 )
Prinz in Ettlingen ; 66 ) Rupprccht in Fürth ; 67 )
Zorn in Offenburg ; 68 ) Bürgermeisteramt Her¬
bolzheim ; 69 ) Marie tn Baden ; 70 ) Susette in
Straßburg ; 7l ) Zink tn Rheinbischvfsheim ; 72 )
Schatz in Karlsruhe ; 73 ) Schehr in Leon , und son¬
stige verschiedene Gegenstände .

Karlsruhe , den 8 Februar 1849 .
Direktion der großh . bad . Posten und Eisenbahnen ,

v . M 0 llenbec .
" 6 t . Helminger .

957 . >3) 1. Heidelberg . ( Fahndung .) Der
unten signaiifirte Handelslehrling David Hirsch von
Ladenburg steht im dringenden Verdacht , seinem Lehr¬
meister Handelsmann Wolf dahier 760 fl . in Silber ,
welche er sich betrügerischer Wesse zu verschaffen
suchte, unterschlagen zu haben . Wir bitten , auf diesen
Menschen zu fahnden , und ihn an uns abzuliefern .

Signalement des David Hirsch .
Alter , 15 Jahre .
Größe , 5' 3 " .
Statur , schlank .
Gcsichtsform , länglich .
Gesichtsfarbe , gesund .
Haare , hell .
Stirne , flach.
Augenbrauen , dunkel .
Augen , grau .
Nase , proportionirt .
Mund , groß .
Kinn , rund .
Zähne , gut .
Besondere Kennzeichen , keine.

Heidelberg , den 9 . Februar 1849 .
Großh . bad . Obcramt .

Gärtner .

932 . (2) 1. Nr . 4640 . Heidelberg . ( Auffor¬
derung .) Die gesetzlichen Erben des zu Schönau
verstorbenen Bürgers und Metzgermeisters Nikolaus
Heiß haben dessen überschuldete Erbschaft ausge¬
schlagen , dagegen hat dessen Wittwe Katharina Bar¬

bara , geb . Pfaff , die Verlaffcnschaft übcrnomnst »
und um Einsetzung in Besitz und Gewähr gebeten .

Die unbekannten Erben des bczeichnetcn Erblaffcri
werden daher gemäß L .R .S . 770 aufgefordert , « o»
ihrem Rechte an die gedachte Vcrlaffenschaft in

sechs Wochen
Gebrauch zu machen , widrigenfalls die nachgcsuch,,
Einsetzung ertheilt würde .

Heidelberg , den 24 . Januar 1849 .
Großh . bad . Obcramt .

Dl -. Puchelt .
945 . Nr . 1122 . Heidelberg . ( Aufforderungr

Die gesetzlichen Erben des zu Schönau verstorben ^,
Bürgers und Mctzgcrmeisters Jakob Kuhn habe,
dessen überschuldete Vcrlaffenschaft ausgeschlagen , d, ,
gegen hat dessen überlebende Wittwe Maria Kuh ,
die Verlaffenschast übernommen und um Einsetzung
in Besitz und Gewähr gebeten .

Die unbekannten Erben der obigen Erbschaft wer¬
den daher in Gemäßheit des L .R .S . 770 aufgefordea ,
von ihren Rechten an die gedachte Erbschaft

binnen 6 Wochen
Gebrauch zu machen , widrigenfalls die nachgcsuG
Einsetzung ertheilt würde .

Heidelberg , den 5 . Januar 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

vr . S . Puchelt .
958 . Nr . 3145 . Bruchsal . ( Bekanntma¬

chung .)
I . S .

mehrerer Gläubiger
gegen

die Gantmasse des israelitischen Han¬
delsmanns Elias Baruch von Unter¬
grombach ,

Forderung und Vorzugsrecht best,
wird , in Erwägung , daß die drei Gläubiger des Eli «
Baruch , welche auf Ausschwörung des Offeuba -
rungseives gedrungen , wieder darauf verzichtet uni
dem von dem Crivar gebotenen Vergleiche beigetrete ,
sind , alle übrigen Erfordernisse zu dem Abschluß,
eines Borg - und Nachlaßoerglciches vorhanden sinn
und keiner der übrigen Gläudiger die Ausschwörung
des Offenbarungseides verlangte , andnrch

verfügt :
Es scpe der von Handelsmann Elias Baruh
zu Untergrombach unterm 9 . Otobcr v . I . in«
seinen Gläubigern abgeschlossene Borg - uni
Nachlaßvcrgleich richterlich zu bestätigen .

Vorstehende Verfügung wird den Gläubigern det
Elias Baruch statt mündlicher Publikation andurq

<
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eröffnet .
Bruchsal , den 26 . Januar 1849 .

Großh . bad . Oberamt .
v . Berg .

953 . ( 3) 1
°
. Nr . 2837 . Eppingen . ( Schulden

liquidation .)
I . S .

mehrerer Gläubiger
gegen

die Vermögensmafse res Krämers Chri
stran Frank von Adelshofen ,

Forderung und Vorzug betr .
Am Heutigen haben wir Gant erkannt und ordnci

Tagfahrt zur Richtigstellung der Schulden auf
Freitag , den 9 . Marz 1849 ,

früh 8 Uhr ,

»nd I
welch
Ausk

soll ,
segle .

Schis

gekup

und c

Zwist

in diesseitiger Gerichtskanzlei an .
Alle Diejenigen , welche aus irgend eine ,

Grunde Ansprüche an die Gantmasse machen wolle ,
haben solche in der Tagfahrt , persönlich oder dun
gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlis
mit genauer Bezeichnung ihrer Vorzugs - ode
Unterpfandsrechte anzumeldcn,und gleichzeiti
den Beweis dafür mit Urkunden und sonstige
Beweismitteln anzutreten . Alles bei Vermeid » » -
des Ausschlusses hiemitnnd vvndcrGantmass ^

Auch soll zugleich ein Maffepfleger und ein Glä ,
bigerausschust ernannt , und ein Borg - und Nachlai
vergleich versucht werden , wobei in Bezug auf d
Wahl des Mafsepflegers und Gläubigerausschuffa
sowie wegen Borgvcrgleichs die Nichterscheinen
den als der Mehrheit der Erscheinenden bc
tretend angesehen werden .

Eppingen , den 7 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Müller .
" 6t . Niebcrgall ,

A . j .
959 . Nr . 3002 . Bonndorf . ( Präklusis

beschcid .)
In Sachen

mehrerer Gläubiger
gegen

Math
ten in

Ei ,
zwei
liegt ,
zimim
richtu
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cm ge
Holzr

gegen Ach
Franz Joseph Schmelz von Graft ,
Hausen ,

Forderung und Vorzug betreff .
Alle jene Gläubiger , welche nicht erschienen ,

den nunmehr von der Masse ausgeschlossen .
V . R . W .

So geschehen
Bonndors , den 6 . Februar 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Sieb .

866 . ( 3 ) 3 . Nr . 1526 . Wolsach . ( Urtheil
I . S . der Ehefrau des Plus Armbrusten i» Wolfs
gegen ihren Ehemann von da , wegen Vermögendes ,
sonderung , wird auf gepflogene Verhandlung zu Nei

erkannt .
ES sep die zwischen der Klägerin und ihr

Ehemann bedungene allgemeine Gütergcmein ^

für aufgelöst und die Klägerin
'
für berechtigt zu >i

klären , ihr Beibringen im Betrage von 800 fl . sofa In
an sich zu ziehen , und es habe der Beklagte die
zu tragen . Ganti

V . R . W . kicgcu
Wolsach , den 31 . Januar 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Felleisen .

vüt . A . Kaspar .j
755 . (3) 3 . Stockach . ( Erledigte Gehilfe ^

stelle .) Unsere zweite Gehttfcnstelle , mit welcher l
jährlicher Gehalt von 400 fl . verbunden ist, soll sf
gleich besetzt werden . Dazu Lusttragende wollen (
in portofreien Briefen an den unterfertigten Vorsta
wenden .

Bei Vergebung der Stelle müssen wir auf
insbesondere im Rechnungswesen geübten GehuLl ^ v ^

abheben .
' vaar ,

Stockach , den 3l . Januar 1849 .
Gr . bad . Domänenverwaltung , Forst - und Amt , .

Grimm .
_ r

( Mit einer Beilage .) 30 j

Druck der G - Braun ' scheu Hofbuchdruckerei .
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